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Sonntag den 12. März. 


Georg. Sonnen⸗Aufg. 6 U. 25 M. Unterg. 5 U. 56 M. — Mond-Aufg. 9 U. 7 M. Abds. Untergang bei Tage. 


Geschichfskalender. 
* bedeutet geboren, T gestorben, 
12. März. 

* Gustav I., König von Schweden, 1523 — 1560, 
genannt Gustav Wasa, wird zu Lindholm in Up- 
land geboren, f 29. September 1560. 
Die Franzosen räumen Hamburg. 
Die Engländer besetzen Bordeaux. 
+ Erzbischof von Przyluski von Gnesen und 
Posen. 
Versailles wird von den deutschen Truppen ge- 
räumt, 


1496. 


1813. 
1814. 
1865. 


1871. 


13. März, 
7 Belisar, ein grosser Feldherr seiner Zeit, dem 
Kaiser Justinian einen grossen Theil seines Glau- 
zes verdankte. Seiner Freiheit beraubt und sei- 
ner Würde entkleidet, starb er in Constanti- 
nopel. 
Vauban (Sebastian le Pretre, Selgneur de), 
Marschall von Frankreich, einer der bedeutend- 
sten Ingenieure, die je gelebt haben und dessen 
Theorien noch heute theilweise Gültigkeit haben, 
* 1. Mai 1633 zu St. Leger de Foucheret in 
Burgund. 
. * Joseph II., römisch-deutscher Kaiser, wird in 
Wien geboren, f 20. Februar 1790. 
Herschel entdeckt den Uranus. 
Revolution in Wien. Fürst Metternich dankt 
ab. 
. Beginn der Österreichischen Rüstungen. 
. Der deutsche Kaiser und Prinz Friedrich Carl 
treffen in Nancy ein. 
Sr —.. . 


Haus der Abgeordneten. 


24. Plenarſitzung. 
Freitag 10. März. 

Präſident v. Bennigſen eröffnet die Sitzung 
um 10½%½ Uhr. Am Miniſtertiſch: Miniſter des 
Innern Graf zu Eulenburg, Kultusminiſter Dr. 
Falk mit mehreren Kommiſſarien. 

Tagesordnung Fortſetzung der Etatberathung. 

Etat des Kultusminiſteriums. Einnahme 
1,281,854 A, dauernde Ausgaben 44,700,647 
,, einmalige Ausgaben 4,430,276 „Ar. 

Bei Tit. 1 der Einnahmen (Evangeliſcher 
Kultus) weiſt Abg. Dr. Eberty darauf hin, daß 
——— —.——. . ——ä 
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Fortſetzung.) 
Eine Enthüllung. 

Wenn es irgend etwas geben konnte, was 
zu einer Vermehrung von Edith's Elend hätte 
deitragen können, ſo mußten das die ihr von 
Miß Fortescue gemachten Enthüllungen ſein. 
Schon war es ſchlimm genug, noch einmal jene 
ſchnöde Verrätherei entwickelt zu hören, aber die 
ihr jetzt eben enthüllten Thatſachen übertrafen 
noch bei Weitem das, was ſie ſich früher davon 
vorgeftellt hatte. Eine lange Kette zuſammen⸗ 
bängender Bosheiten und Verräthereien, eine jo 
bodenloſe Niedertracht, ein Lügengewebe war vor 
ihr blosgelegt worden, daß ſie ihren Glauben 
an die menſchliche Natur aufzugeben begann. 
Wem konnte fie jept noch glauben? Durſte fie 
wagen, der Erzählung von Miß Fortescue un⸗ 
bedingt Glauben zu ſchenken? War dies ihr 
wirklicher Name, und beruhte ihre Geſchichte auf 
Wahrheit, oder hatte ſie es mit einem neuen 
Schauſpielerſtückchen zu thun, das darauf berech. 
net war, ſie noch in einen tieferen Abgrund des 
Elends hinabzuſtürzen? 

Sie war ja ganz umgeben von erbarmungs⸗ 
loſen Fremden, welche alle gegen fie planten und 
wühlten und in deren Herzen nie ein Funken 
von Reue oder Milde licht werden konnte. Wig⸗ 
gins, ihr Erzfeind ſpielte jetzt eine Rolle, die ihr 
noch ganz geheimnißroll war, welche jedoch — 
deſſen war ſie ſich klar bewußt — auf Vernich⸗ 
tung ihres ganzen Daſeins, auf ihren völligen 
Ruin hinzielte. Mrs. Dunbar konnte ihre Ge⸗ 
ühle allerdings nicht ſo ſehr bemeiſtern, denn 
ſie hatte ja die Partei des ermordeten Mannes 
mit einer Wärme und einem Eifer ergriffen, 
welche Edith deutlich zeigten, was ſie von dieſer 
Perſon zu erwarten haben würde. Ihre einzige 
Freundin, Miß Plympton, blieb ihr immer noch 
fern und es ſchien wahrſcheinlich, daß ſie ſchwer 


trotz der vom Hauſe in früheren Seſſionen in 
Bezug auf die Domſtifte gefaßten Beſchlüſſe, die 
Regierung auf einen an dieſelbe gerichteten An⸗ 
frage geantwortet habe, daß an dem Domftift 
Brandenburg nichts geändert werden ſoll. 

Abg. Schumann „Brandenburg): Sie erin⸗ 
nern ſich, m. H., daß das Haus im vorigen 
Jahre den Beſchluß gefaßt hat, die Regierung 
aufzufordern, die Aufhebung des Domſtifts Bran⸗ 
denburg herbeizuführen und die reichen Mittel 
dieſes Stiftes für Kirchen und Schulzwecke zu 
verwenden. Nach wie vor wird das frühere Kir⸗ 
chengut nur zu Sinekuren verwendet, während 
die Staatskaſſe mit Ausgaben für Kirchenzwecke 
belaftet wird. Auf die an die Staatsregierung 
gerichtete Anfrage iſt nun geſtern die Antwort 
zugegangen, daß die übrigen Domſtifte beſeitigt, 
das Brandenburger Stift aber conſervirt werden 
ſolle. Als Illuſtration hierzu kann ich übrigens 
gleichzeitig mittheilen, daß noch vor Kurzem der 
bekannte Conſervator der Alterthümer Herr v. 
Quaſt als neues Mitglied des Domſtifts Bran⸗ 
denburg ernannt iſt. Ob die Eigenſchaft des 
Hrn. v. Quaſt als Alterthums⸗Conſervator es 
geweſen iſt, die ihn zu ſolchem Amt ganz beſon⸗ 
ders qualifizirt, laſſe ich dahin geſtellt, aber das 
weiß ich, daß trotz dieſes Conſervators ſchon ſo 
manche Alterthümer beſeitigt ſind; ich erinnere 
nur an die Beſeitigung der Gerichtslaube. Daß 
die Abſicht des Stifters übrigens auch garnicht 
dahin gegangen iſt, das Domſtift für ewige Zei⸗ 
ten zu konſerviren, geht aus den Statuten ſelbſt 
hervor, iu welchen eine Aenderung deſſelben bezw. 
eine Aufhebung des Stifts ſelbſt ſpäterer Zeit 
vorbehalten bleibt. Er glaube trotz der heftigen 
Angriffe, denen er deshalb ausgeſetzt geweſen, 
dieſe Behauptung auch noch heute aufrechthalten 
zu müfjen und daß dieſe Anftalt mit dem Dom: 
ſtift über kurz oder lang ebenſo fallen wird, wie 
ſo viele andere feudalen Rechte, denn ſie haben 
keinen Raum mehr in der neuen Welt (Bravo 
links). 

Miniſter des Innern Graf zu Eulenburg: Ich 
kann in Bezug auf das Domſtift Brandenburg nur 
erklären, daß daſſelbe ohne Genehmigung Sr. Maj. 
des Königs nicht aufgehoben werden fann; wenn in 
dem Statut beſtimmt iſt, daß eine Aenderung der 
Statuten vorbehalten bleibt, jo iſt das eine Beſtim⸗ 


erkrankt ſei, denn ſonſt würde doch die treue 
Freundin ihr in einer ſolchen Stunde der Ge⸗ 
fahr ſicherlich zu Hülfe geeilt ſein. Hoffnungs⸗ 
los, wie ſie ſeit langer Zeit geweſen war, er⸗ 
kannte ſie jetzt, daß es noch Abgründe der Ver⸗ 
zweiflung gab, welche fie noch nicht durchwan⸗ 
delt hatte, daß es in der tiefſten Tiefe eine noch 
tiefere gab. 

Mit ſolchen Gedanken und Gefühlen trug 
ſie ſich während jenes Tages und der folgenden 
Nacht herum Der Schlaf floh ſie. Düſter 
blickte ihr die Znkunft entgegen, kein Fünkchen 
von Hoffnung wurde ſichtbar. Am nächſten 
Tage bemächtigte ſich ihrer eine völlige Apathie, 
ihr Geiſt begann ſich mit den düſterſten Gebil— 
den zu umwölken. 

Aus dieſem Zuſtand wurde ſie durch das 
Oeffnen der Thüre und den Eintritt eines Be⸗ 
ſuchers aufge rüttelt. Sie befand ſich noch in der 
Unterſuchungshaft und konnte deshalb Perſonen 
im Kerker empfangen. Der Beſucher war — 
Wiggins. 

Es war dies das erſte Mal, daß fie ihn 
ſeit ihrer Flucht von Dalton Hall ſah, und trotz 
der Gleichgültigkeit, der Apathie, welche fie über⸗ 
kommen hatte, bemerkte ſie doch die Veränderun⸗ 
gen, welche ſich in der Erſcheinung dieſes Man⸗ 
nes vollzogen hatten. Sein Antlitz ſchien noch 
geiſterhaft bleicher, ſein Haar grauer, ſeine Ge⸗ 
ſtalt, noch mehr gebeugt zu ſein, ſeine Schritte 
waren unſicher und 3 er lehnte ſich 
auf einen ſchweren Stock und in dem Blicke, 
den er auf fie richtete, lag unausſprechliche Sym⸗ 
pathie, ſowie ein furchtſamer bittender Ausdruck, 
eine wehmüthige Innigkeit, welche ſie weder bei 
ihm noch bei einem anderen Menſchen je zuvor 
bemerkt hatte. 

Edith ſprach weder, noch machte fie irgend 
eine Geberde. Sie blickte mit völliger Gleiche 
gültigkeit auf ihn hin. Sie rührte ſich nicht 
von der Stelle. Es kam ihr der Gedanke, daß 
dies nur ein weiterer Schachzug in dem großen 
Spiel von Verrätherei uud Schwindel fein müſſe, 
deſſen Opfer ſie geworden war, daß er ihr Erz⸗ 
feind, der Urheber all der kleineren Ränke und 


mung, die ſich faſt in jedem Corporations⸗Sta⸗ 
tut vorfindet. Ob ſich Se. Maj der König zu 
einer Aenderung oder Aufhebung des Stifts ent⸗ 
ſchließen wird, das weiß ich nicht, vor der Hand 


behaupte ich aber, daß die Angelegenheit ſchwer⸗ 


lich Gegenſtand der Berathung dieſes Hauſes 
werden wird. Die Ritterakademie hat übrigens 
mit dem Domſtift gar nichts zu thun. 

Bei Tit. 1. Kap. 114 der Ausgaben (Ge⸗ 
halt des Cultusminiſters) erhält das Wort Abg. 
Dr. Windthorſt (Meppen): M. Hr.! Es iſt für 
mich bezeichnend, daß wir die Berathung dieſes 
Etats gerade heute beginnen. Preußen wie 
Deutſchland feiert heut das Andenken einer ed⸗ 
len, heldenmüthigen Fürſtin. Für mich iſt ſie 
ein leuchtendes Beiſpiel wie man einem Unrecht 
gegenüber ſich zu ſtellen hat, daß man auch im 
Unglücke den Muth und das Gottvertrauen nicht 
verlieren ſoll (Bravo im Centrum). M. Hr.! 
Die Poſition, um die es ſich hier handelt iſt die 
Beſoldung des Hrn. Cultusminiſters. Wie die 
Dinge heute liegen, verſteht es ſich wohl von 
ſelbſt, daß ich dieſe Poſitionen nicht beanſtanden 
kann, eine andere Frage iſt aber die, ob die Dinge, 
wie fie heute liegen fortbeſtehen können. 
Und dieſe Frage muß ich abſolut verneinen! 
Ich muß forrdern, daß auch für die außerhalb 
der Landeskirche ſtehenden Religionsgenoſſenſchaf⸗ 
ten ein beſonderer Cultusminiſter beſtellt wird, 
oder daß deren Angelegenheiten in die Hände 
des Juſtizminiſters gelegt werden. Für heute 
möchte ich dieſe Geſichtspunkte nur Ihrem Nach⸗ 
denken empfehlen. In der Erklärung des Abg. 
Hänel liegt die eigentliche Grundurſache der großen 
Wirren in Preußen und Deutſchland; man hat 
bei Errichtung des deutſchen Reichs verſäumt, 
einen für alle Kirchengenoſſenſchaften nöthigen 
Schutz zu ſchaffen. Nur wenn dieſer Schutz ge⸗ 
währt iſt, vird der Friede zurückkehren und 
Deutſchland ſtärker werden als je. Wenn ich 
mich in der Hoffnung, daß dieſer Friede bald wie⸗ 
derkehren werde, täuſchen ſollte, dann ſage ich 
mit der Königin Louiſe: „Auch im Unglück 
werde ich den Muth nicht verlieren!! (Bravo 
im Centrum.) 

Staatsminiſter Dr. Falk: Auch ich könnte es 
bedauern, daß dieſe Verhandlungen heute und nicht 
ſchon geſtern geführt find, denn gerade geſtern vor 
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Kniffe ſei und daß er nun gekommen wäre um 
die ihm in dieſem großen Spiel zugefallene Rolle 
durchzuführen. 

Wiggins nahm erſchöpft auf einem der ro⸗ 
hen Stühle Platz, die ſich in dem dürftig mö⸗ 
blirten Kerkerraum befanden, blickte ſie noch 
eine Zeitlang ſchweigend an und begann darauf 
die Unterredung. 

Ich weiß, wie ſehr Sie mich mißverſtehen 
und wie unwillkommen ich Ihnen ſein muß; aber 
mein Beſuch war nothwendig. Ich muß noch 
verſichern, daß ich noch Hoffnung hege dieſen 
v.rmißten Mann lebendig aufzufinden. Ich — 
ich hoffe, daß mir dies gelingen wird vor Beginn 
des Prozeſſes. Ich habe überall Nachforſchungen 
angeſtellt, doch bis jetzt ohne all und jeden Er⸗ 
folg. Aber ich verſichere Sie, daß ich einen 
Plan erdacht, durch welchen Sie gerettet werden 
können. Und wenn Sie mir glauben wollen, ſo 
verlaſſe ich mich darauf, daß Sie wenigſtens 
verſuchen werden — mehr Hoffnung zu ſchoͤpfen, 
als Sie jetzt zu hegen ſcheinen. 

Er hielt inne. 

Edith erwiderte keine Silbe Theils in 
Folge ihrer völligen Apathie, theils in Folge ih⸗ 
res Entſchluſſes ſeinen Wünſchen nicht entgegen⸗ 
zukommen, beharrte ſie bei dieſem Schweigen, 
denn ſie war ſich bewußt, daß jedes ihrer Worte, 
einerlei wie einfach es auch ſein mochte, zu ih⸗ 
rem Schaden eingelegt werden würde. 

Wiggins blickte wieder flehentlich zu ihr 
empor. Er ſchien auf eine Antwort zu warten. 

Da ſie aber beharrlich ſchwieg, ſo fuhr er 
nach langer Pauſe fort: 

Wollen Sie mir nur eine einzige Frage ge⸗ 
ſtatten und mir vergeben, daß ich ſie ſtelle? Sie 
iſt von der größten Wichtigkeit für Sie und — 
für mich: Haben Sie ihn überhaupt geſehen — 
in jener Nacht? } 

Ich bin gewarnt worden, erwiderte Edith 
kalt und abſtoßend, durchaus nichts zu ſagen: 
und ich werde nichts ſagen. 

Wiggins ſeufzte. 

Nichts zu ſagen iſt nicht immer klug, ſagte 
er. Ich kannte einſt einen Mann, welcher furcht⸗ 


Inferate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 
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einem Jahre haben wir uns über denſelben Gegen 
ftand unterhalten. Daß der Abg. Windthorſt die 
Ausführungen des Abg. Hänel in Anſpruch nimmt, 
und fie ausbeutet, iſt mir einleuchtend, ich habe 
das auch von dieſem genannten Herrn 
erwartet. (Abg. Windthorft verbeugt ſich Hei⸗ 
terkeit.) Aber ich glaube, daß er mit ſeinen Are 
aumentationen nicht Recht hatte. Wenn ich bei 
der früheren Diskuſſion auf die Ausführungen 
des Abg. Hänel nicht geantwortet habe, fo ger 
ſchah es, weil deſſen Stellung in dieſer Frage 
und meine ſich in den ſchärfſten Gegenjägen bes 
finden. Ich habe damals ausgeführt und bleibe 
auch heute noch dabei, daß es ſich nach der Ver⸗ 
faſſung nicht darum handelt, das Landes⸗Kirchen⸗ 
reziment aufzuheben. Ich bin der Ueberzeugung, 
daß das Geſetz zur Synodalordnung die zwie⸗ 
ſpaltige Stellung des Kultusminiſters zur evan⸗ 
geliſchen Kirche weſentlich ändere und ihm den 
Stempel des Staatsminiſters aufdrückt. Er 
wird durch daſſelbe in dieſer Beziehung in der 
That Juſtizminiſter. Wenn der Vorredner aus 
ſeinen letzten Worten Conſequenzen ziehen will, 
fo wird er finden, daß es Pflicht eiues jeden 
Kindes des Vaterlandes iſt, die Geſetze des Lan⸗ 
des zu achten. Wenn er dieſe Conſequenz zieht, 
ſo iſt der langerſehnte Friede da, ohne eine Un⸗ 
terwerfung unter die Landesgeſetze kaun aber von 
einem Frieden nicht die Rede ſein (Bravo! links.) 
Abg. Dr. Wehrenpfennig: Wenn Sie das 
Verhalten der Herren vom Centrum im Reichs⸗ 
tage und hier vergleichen wollten, ſo würden Sie 
einen weſentlichen Unterſchied finden, den ich 
vergleichen möchte mit dem Kanonendonner und 
dem Kleingewehrfeuer, (Heiterfeit.) Früher ver⸗ 
langten Sie die Aufhebung aller Maigeſeze 
(Rufe: Kommt noch!); es wurde der Staat 5 
gefordert, jo ſchnell als moglich auf dem betre⸗ 
tenen Wege umzukehren, wenn er nicht dem Une 
tergange verfallen ſolle (Sehr richtig!) Solche 
Rrden wurdeu noch gehalten im vorigen Frühjahr. 
Dann kam der Sommer mit allerlei Kompro⸗ 
mißgerüchten (Rufe; Nein! Nein!) das war ſchon 


ein Standpunkt der ſich von dem An⸗ 
trage auf Aufhebung der Maigefege 
ſehr weſentlich unterſchied. Es war die 


Serie der Miſſionen hoher Herren, es wurde 
behauptet daß der Staat gar nicht mehr die 
———᷑ d;... .... ———ä—— 


barer Verbrechen beſchuldigt wurde — Verbre⸗ 
chen, deren Begehung er völlig unfähig war. 
Er war durchaus unſchuldig, ja, er war nicht 
allein unſchuldig, ſondern der Verdacht war auf 
ihn gelenkt worden, nur weil er ſich bemühte, 
den ſchuldigen Freund zu retten. Sein Freund 
war der Schu dige und dieſer Freund war zu- 
gleich der Gatte feiner Schweſter; ja, dieſer 
Mann ſtand im Begriff, den Freund zu retten, 
als er ſelbſt wegen der Verbrechen ſeines Freun⸗ 
des verhaftet wurde. 

Wiggins blickte nicht auf Edith, als er dies 
ſagte, ſeine Augen waren auf den Boden gehef⸗ 
tet. Er ſprach in einem Tone welcher anzudeu⸗ 
ten ſchien, daß er ein Selbſtgeſpräch führe. 

Er wurde ſchwerer Verbrechen beſchuldigt, 
fubr Wiggins fort, und wenn er geſagt haben 
würde, was er wußte, ſo hätte er ſein Leben ret⸗ 
ten können. Aber wenn er dies gethan haben 
würde, ſo hätte er als Zeuge auftreten müſſen 
und dadurch würde er ſeinen Freund ruinirt und 
zu Grunde gerichtet haben. Deshalb durfte er 
nicht ſprechen. Seine Lippen waren verſiegelt. 
Er konnte gegen feinen Freund, gegen den Gate 
ten ſeiner Schweſter nicht zeugen. — Und doch 
mag man jagen — Sie mögen auch fo denken, 
daß dieſer Mann Unrecht that, als er ſich in 
ein ſo falſches Licht ſtellte. Sie moͤgen einwen⸗ 
den, daß er mehr als ſich ſelbſt zu bedenken 
hatte — er hatte eine Familie, einen guten Na- 
men — jeine Gattin, ſein Kind. 5 

Ja, fuhr Wiggins nach einer langen Pauſe 
fort, dies iſt Alles wahr, und er bedachte es ſeht 
wohl! Er ſetzte nicht ſeine Familienehre und ſei⸗ 
nen Namen unbedachterweiſe auf's Spiel, ſon⸗ 
dern gerade deshalb, gerade weil er ſo ſtolz auf 
ſeinen guten Namen war, bewahrte er ſein 
Schweigen. Er war ſich ſeiner völligen Un 
ſchuld bewußt. Er hielt es für unmöglich, da 
ſolche Anklagen gegen einen Mann, wie er es 
war, aufrecht erhalten werden konnten. Er war 
von der Gerechtigkeit der Richter überzeugt. r 
dachte, daß es bei einem gerechten Geſepverfah. 
ren unmöglich fein würde, daß ein Uns a 5 
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leiden könne. Und dann wieder dachte er, 
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Zeit abwarten könne, Frieden zu ſchließen etr. 
Worüber beſchwert ſich denn nun der Abg. 
Windthorſt? Er beſchwert ſich darüber, daß der 
Aunparteiiſche Cultusminiſter der evangeliſchen 
5 Kirche nicht ſo viel bieten kann, als der katho⸗ 
lichen Kirche. Will er dieſe Ungleichheit dadurch 
ausgleichen, daß er die katholiſche Kirche nicht 
der evangeliſchen gleichſtellt? Das wäre ein gu⸗ 
ter Zuſtand, geſchähe das, dann hätten wir Frie⸗ 
den. Wenn die katholiſche Kirche anders be⸗ 
handelt wird, als die evangeliſche, ſo beſteht dies 
darin, daß die evangeliſche Kirche viel mehr un⸗ 
8 ter der Gewalt des Staates ſteht, als die katho⸗ 
lliſche. Der Abg. Windthorſt hat ſeine Rede 

begonnen und beſchloſſen mit einem Appell an 

den Patrotismus. Bei dem Andenken an die 
Königin Louiſe müſſen wir Alles aufbieten, da⸗ 
mit in unſerem preußiſchen Staate auch auf ka⸗ 
tholiſchem Gebiete die Fremdherrſchaft nicht eta⸗ 
blirt werde (Lebhafter Beifall). 

Abg. Windthorſt (Meppen): Mit ſolchen 
Phraſen, wir ſollten die Geſetze achten, wird der 
religiöje Friede nicht hergeſtellt. Wir gehorchen 
den Gejegen voll und ganz (Widerſpruch); wenn 
dieſelben aber gegen unſer Gewiſſen gehen, dann 

denke ich, ſollten grade die Herren von der libe⸗ 
ralen Partei ein ſolches Beginnen nicht mit 
Murren und Unterbrechung verfolgen, ſondern 
ſollten höchſtens verſuchen, uns zu belehren, daß 
dieſe Geſetze nicht gegen unſer Gewiſſen gerichtet 
find. Was die Conpromißgerüchte anlangt, fo 
find dieſelben von uns nicht ausgegangen; wenn 
einzelne Blätter auf den Leim gegangen ſind, 
Geiterkeit), jo iſt das ihre Sache, wir find ſol⸗ 
chen Gerüchten ſtets entgegengetreten. Redner 
ſchließt mit der Verficherung, daß Trennung von 
Kirche und Staat allein eine Löſung der ſchwe⸗ 

benden Streitfragen bringen könne. 

Staatsminiſter Dr. Falk: Den Vorwurf, 

daß Se. Maj. der König nicht genugſam unter⸗ 
richtet iſt, muß ich ein für allemal zurückweiſen. 
Ich ſage, dieſe Behauptung iſt einfach unrichtig. 
Es giebt der Wege genug, auf welchen fich der 
König über die Verhältniſſe des Landes unter⸗ 
richten kann. Aber auch die Behörden Sr. Ma⸗ 
jeſtät find es in erſter Linie, die das Augenmerk 
des Monarchen auf die von den Gegnern der 
Regierung aufgeſtellten Gefichtspunkte lenken. Das 
find dieſe Behörden ſich ſelbſt und dem Könige 
ſchuldig. Es giebt aber auch eine beſtimmte 
Einrichtung, welche dafür ſorgt, daß alle dieſe 
Beſchwerden zur Kenntniß des Königs gelangen. 
Was nun die Bemerkung des Abg. Windthorſt 
in Bezug auf meine Mitarbeiter anlangt, die er 
als mein „Heerbanner“ bezeichnete, jo bedauere 
ich, daß ſich dieſe Herren hier ſtundenlang 
aufhalten müſſen; aber wer, m. Hr., iſt Schuld 
daran? Sie, Herr Windthorſt und Ihre Freunde 
ganz allein (Heiterkeit). Sie haben eine ganz 
eigene Taktik, die Gegner zuüberraſchen, wie Zie⸗ 
ten aus dem Buſch (Große Heiterkeit), und ich 
kann deshalb niemals wiſſen, wo und bei welcher 
Gelegenheit Sie mich überfallen werden. Da 
ich nun eine genaue Kenntniß von allen Dingen 
unmöglich haben kann, ſo müſſen mich meine 

Mitarbeiter hierbei unterſtügen. 

Abg. Miquel: Es ſcheint mir, als ob über 
die Parität ſich ganz verſchiedene Meinungen ge⸗ 
bildet haben. Parität iſt nichts anderes, als die 
verſchiedenen Konfeſſionen nach ihrer Eigen artig⸗ 
keit, nach ihren Bedürfniſſen, alle mit gleichem 
Wohlvollen zu behandeln und in dieſe Ver⸗ 
hältniſſe nicht weiter einzugreifen, als dies im 


— 


Intereſſe des Staats abſolut nothwendig iſt. 

Abg. Dr. Hänel hält ſeinen früheren Stand 
punkt in Bezug auf die Synodalordnung in 
allen Punkten aufrecht. Es ſei moͤglich, daß 
man die Schwierigkeiſ eines ſolchen Verhältniſ⸗ 
ſes, die die Stellung des Summef iscopats zur 
Kirche und zum Staate unbedingt mit ſich füh⸗ 
ren werde, zu überwinden vermöge, aber daß die 
ungemeſſenſten Schwierigkeiten daraus hervor⸗ 
gehen müſſen, das werde doch wohl Niemand in 
Abrede ſtellen können. Was die Ausführungen 
des Abg. Windthorſt anlange, ſo hätten ihm die⸗ 
ſelben viel Vergnügen gemacht und er könne des⸗ 
halb auch nicht die heftigen Angriffe, die ſie er⸗ 
fahren, begreifen. Von Männern, wie die Abng. 
Windthorſt, Reichenſperger und v. Schorlemer 
dürfe man doch wehl erwarten, daß wenn ſie 
von Parität ſprechen, ſie auch gleichzeitig die 
nothwendigen Bedingungen dieſer Parität anzu⸗ 
erkennen bereit ſein werden. 

Nachdem ſodann noch Abg. Dr. Virchow 
ſeinen bekannten Standpunkt zur Synodalord⸗ 
nung ausführlich erörtert, wird die Diskuſſion 
geſchloſſen und Tit. 1 unverkürzt bewilligt. 

Bei Kap. 118 (Bisthumer und die demſel⸗ 
ben gehörenden Inſtitute) beklagt Abg. Borowski, 
daß die für milde Stiftungen u. ſ. w. beſtimm⸗ 
85 Gelder von Staatswegen einbehalten wer⸗ 

en. 

Bei Kap. 119 (Katholiſche Konſiſtorien) 
bringt Abg. Dr. v. Jazdzewski zur Sprache, daß 
er wegen Abhaltung eines Gottesdienſtes außer⸗ 
halb ſeiner Gemeinde zur Verantwortung gezo⸗ 
gen und beſtraft worden ſei. Er macht dabei 
auf die Verſchiedenartigkeit der Beurtheilung 
derartiger Fälle aufmerkſam und verweiſt auf 
ein amtliches Schriftſtück, das indeß nur zum 
Theil zu ſeiner Kenntniß gelangt iſt, nach wel⸗ 
chem Seitens des Kultusminiſters auch bereits 
Weiſungen an die betreffenden Behörden gerich⸗ 
tet ſein ſollen, um ein gleichmäßiges Verfahren 
herbeizuführen. Redner ſpricht die Hoffnung 
aus, daß der Minzſter bereit ſein werde, das 
betreffende Schriftſtück zur Kenntniß des Hau⸗ 
ſes zu bringen. 

Staatsminiſter Dr. Falk: Dem an mich ge⸗ 
ſtellten Verlangen, ich möchte die Verfügung, 
von der der Vorredner einen Theil vorgeleſeu 
hat, dem Haufe mittheilen, werde ich nicht nad)» 
kommen (Bewegung im Centrum) — warten Sie 
doch erſt ab, was ich ſagen werde (Heiterkeit) — 
und zwar aus dem einfachen Grunde, weil ich 
es nicht gerechtfertigt halte, Verfügungen, die 
zwiſchen dem Miniſter und dem Oberpräfidentın 
ewechſelt worden und Interna der Verwaltung 

nd, zu veröffentlichen. Es kann der von dem 

Vorredner verleſene Theil der Verfügung nur 
durch einen Bruch des Amtsgeheimniſſes in die 
ultramontanen Blätter gelangt ſein und ich 
möchte deshalb auch einmal von dieſer Stelle 
aus den Ruf an die Beamten ergehen laſſen: 
Seid vorſichtig! 

Abg. Dr. Windthorſt (Meppen) hätte ge⸗ 
wünſcht, daß in dieſem Sinne längſt eine De⸗ 
klaration der Maigeſetze erfolgt wäre. Aber al⸗ 
les zeige, daß die Maigeſetze von den Gerichten 
aufs ſchärfſte gehandhabt wurden (Ruf: Sehr 
gut! links). Sie ſagen, es ſei dies ſehr gut; 
Denken Sie doch an die Konfliktszeit! (Abg. 
Jung: Da war von Geſetzen keine Rede). Die 
Regierung ſtützte ſich damals auch auf die Ge⸗ 
ſetze; es kommt nur darauf an, ob dieſe ihre 
Stellung eine richtige war. 


ſein ſtolzer Name, ſein fleckenloſer Charakter, 
ſeein Reichthum und ſeine Stellung klar genug 
zeigen würden, daß er eines ſolchen Verbrechens 
abſolut unfähig ſei. Es müſſe doch ein Akt 
des Wahnſinns ſein, wenn ein Mann wie er, 
fo reich, jo angeſehen, ein erbärmliches Verbre⸗ 
chen wie eine Wechſelfälſchung begehen würde. 

Während Wiggins sprach, nahm feine 
Stimme immer mehr einen ernſthaften, geradezu 
ergreifenden Ton an. Er blickte Edith mit ſei⸗ 
nen feierlichen Augen an, als wolle er vor der 
Tochter die Verbrechen des Vaters rechtfertigen, 
als wolle er der Tochter den Glauben an die 
Schuld des Vaters nehmen. 

So ertrug er Alles mit völliger Ruhe, be⸗ 
ann Wiggins die Erzählung abermals, er glaubte 
ki an ſeine Freiſprechung und dachte, dadurch 
einen Freund zu ſchirmen und denſelben vom 
Ruin zu retten, dadurch, daß er ſtandhaft ſich 
weigerte, den Namen des Fälſchers zu nennen. 

Wiggins hielt abermals inne und blickte 
Edith an. Er hatte eine Antwort erwartet aber 
fie verblieb ſtumm und theilnahmslos. Sie 
glaubte, daß Wiggins eine neue Verrätherei ge⸗ 

en ſie im Schilde führe, daß er einen letzten 

erſuch mache, ſich ihr Vertrauen zu erſchleichen, 
dadurch, daß er ihren Vater mit einer ſolchen 
Wärme rechtfertigte. Er hatte dies früher ſchon 
einmal vergeblich verſucht und auch diesmal ſollte 
es ihm nicht gelingen, dachte Edith. 

Es liegt für Sie kein Grund vor, auf 

Schweigen zu verharren, wie es Ihr unglückli⸗ 
cher Vater that, ſagte Wiggins, indem er mit 
ſeiner Erzählung abbrach und auf Edith's gegen⸗ 
wärtige Situation überging, bei Ihnen handelt 
es ſich nicht um die Rettung eines Freundes, 

Sie ſetzen Niemanden einer Gefahr aus und ret⸗ 
ten ſich ſelbſt, wenn Sie jetzt ſagen ob Sie 
ſchuldig ſind oder nicht. 

Dieſe letzten Worte brachten Edith in Har⸗ 
niſch. Er hatte auf die, Möglichkeit ihrer Schuld 
angeſpielt. Sie war entſchloſſen, die Unterre⸗ 
dung abzubrechen. Sie war dieſes Mannes und 

feiner ewigen Betrügereien jetzt überdrüſſig. Es 

mußte dies nun ein Ende nehmen; ſie konnte 
nicht länger ertragen, die Fäden einer Con⸗ 


ſpiration gegen ihr Leben vor ihren Augen ſpin⸗ 
nen zu ſehen. 

Sie ſchaute ihn mit einem eiſigen Blicke 
an und ihre Stimme hatte etwas unnennbar 
Abſtoßendes, grauſam Kaltes, als ſieſihm endlich 
Folgendes erwiderte: 

Dies iſt Alles nutzlos; ich bin wohl auf 
meiner Hut; weshalb Sie hierher gekommen fird, 
weiß ich allerdings nicht. Das weiß ich aber, 
daß Sie mich zu Aeußerungenzu verlocken beſtrebt 
find, die bei dem Procefje gegen mich verwendet 
werden ſollen. Sie fragen mich, ob ich jenen 
vermißten Mann in jener Nacht geſehen habe. 
Sie fragen, ob ich unſchuldig bin. O, Sie 
wiſſen es ja nur zu gut, daß ich es bin, Sie, 
ja nur Sie allein wiſſen, wer ihn in jener Nacht 
zuletzt geſehen hat, denn ſo wahr ich an mein 
Leben glaube, ſo bin ich auch davon überzeugt, 
daß dieſer Leon Dudleigh von „Ihnen“, und 
nur von Ihnen allein ermordet wurde. 

Er ſchaute mit ſeinen bittenden Augen voll 
unendlichen Jammer und Zärtlichkeit auf fie 
hin, als fie dies ſagte. Als ſie die letzten furcht · 
baren Worte ausſprach, machte er eine heftige 
Geberde und hob den Arm in drohender Weiſe. 

Halt! ſchrie er in heiſerem Tone. Halt 
Kein — Wort mehr — ich ertrage es nicht! 

Er ſtand von ſeinem Stuhle auf und trat 
anz nahe auf ſie zu. Er ſtützte ſich auf den 
Minden Stock und blickte mit weit vorgebeugtem 
Oberkörper einige Minnten auf ſie hin mit dem⸗ 
ſelben innigen, zärtlichen Blicke. Ä 

Edith fühlte ſich dadurch verwirrt, fie fühlte, 
daß ſie jetzt etwas erfahren ſollte, ſie wußte 
nicht was und konnte es auch nicht denken. 

Edith, ſagte er mit einem milden und edlen 
Ausdruck voll zärtlicher Melancholie. Edith — 
es würde Sünde von mir ſein, wenn ich Dir 
noch weitere Veranlaſſung zur Reue und zum 
Kummer geben ſollte — und ſelbſt wenn ich 
damit gegen die ſchönſte Hoffnung meines Lebens 
handelte — ich muß es jetzt ausſprechen — Edith 
Editbh — — 

Er hielt abermals inne, wie um Kraft zu 
a während fie ſich von ihm abzuwenden 
uchte. 


— — 0 — 


Bei Kap. 120 (Kathol iſche Geiſtliche und 
Kirchen) bringen die Abgg Bieſenbach, Cremer, 
v. Kleinſorgen mehrere Beſchwerden bei Gehalts⸗ 
ſperren zur Sprache, die von dem Miniſter und 
den Regierungskommiſſarien als unbegründet be⸗ 
zeichnet werden. 

Dann wird die Sitzung auf Montag 11 
Uhr vertagt. T. O. Fortſetzung der Etatbera⸗ 
thung. Schluß 4 Uhr. 


Deutſchland. 


Berlin, 10. März. Der hundertjährige 
Geburtstag Preußens edelſter Königin Louiſe 
wurde heut in unſerer Reſidenz ganz entſpre⸗ 
chend dem edlen Charakter der Verewigten in 
mehr ftiller als prunkhafter Weiſe begangen. 
Als äußeres Zeichen der Feier konnte man von den 
Dächern der Königlichen und amtlichen Gebäude 
ebenſo auch von denen vieler Privat gebäude Fahr 
nen und Standarten herabwehen ſehen, auch 
trugen die Wachtmannſchaften, wie auch die 
Poſtillone der Reichspoſtverwaltung ihre Para⸗ 
deuniform. In den Schulen, fanden entſpre⸗ 
chende Feſtlichkeiten, verbunden mit belehrenden 
Vorträgen, ſtatt. Die Linden zeigten ſich bei 
dem wenn auch rauhen, ſo doch trockenen Wet⸗ 
ter ziemlich belebt, und namentlich gegen die 
elfte Stunde hin ſammelte ſich in der Nähe 
der Akademie ein ziemlich zahlreiches Publikum 
an. Gegen dreiviertel zu Elf, beſtiegen die bei⸗ 
den Majeftäten die Wagen und begaben ſich 
nach Charlottenburg, wo im Mauſoleum an der 
Gruft der verſtorbenen hohen Frau ein Fetſt⸗ 
gottesdienſt ſtattfand. Neben ihren Majeftäten 
dem Kaiſer und der Kaiſerin hatten ſich die ge» 
ſammten Prinzen und Prinzeſſinnen unſeres 
Könighauſes, die Großherzogin Mutter, der 
Großherzog, Erbgroßherzog und Herzeg Paul von 
Mecklenburg⸗Schwerin, der Großherzog und der 
Erbherzog von Mecklenburg⸗Strelitz, Prinz Au⸗ 
guſt von Württemberg, Prinz Friedrich von Ho⸗ 
henzollern, der Erbprinz von Meinigen p. p. ein⸗ 
gefunden. Die Feier war eine Familienfeier 
des Hofes, der ſchon wegen des beſchränkten 
Raumes eine größere Zahl an Theilnehmern 
nicht beiwohnen konnten. Die Feſtpredigt hielt 
Hofprediger Dr. Kögel. Bei der Rückkehr aus 
Charlottenburg nahmen die höchſten und hohen 
Herrſchaften ihren Weg durch den Thiergarten, 
an der Louiſeninſel und dem Denkmal Friedrich 
Wilhelm III. vorbei, welche in dem ſchön⸗ 
ſten Schmuck der Frühlingsblumen prangten. 
Die Urne des Denkmals ſchmückte ein prächtiges 
Bouquet; während der Hingtergrund von Pal⸗ 
men und anderen grünen Blattpflanzen gebildet 
wurde, traten nach der Thiergartenſeite hin 
prächtig blühende Kamelien, Roſen Rhododen⸗ 
dren in offectvoller Farbenpracht entgegen und 
nach der Seite der Thiergartenſtraße zu deckten 
prächtig blühende und duftende Hyacinthen, 
Schneeglöckchen und Tulpen das vom Waſſer 
umfloſſene Inſelterrain. Zahlreiche Menſchen 
umſtrömten in ſtiller Pietät das lauſchige Platz. 
chen der verſtorbenen Königin, ſowie das gleich. 
falls prächtig geſchmückte Denkmal Friedrich 
Wilhelms III bis zum ſpäten Nachmittag hin. 

— Der Kaiſer bewilligte für die Ueber⸗ 
ſchwemmten an der Elbe, der Oder, der Weich⸗ 
ſel und am Rhein aus ſeiner Chatulle, 20,000 
, welche geſtern dem Miniſter des Innern 
übermittelt worden ſind. 


I — — — 

Edith! rief er wieder — Edith — mein 
Kind — mein Kind! 

Thränen traten ihm jetzt in die Augen und 
ſein Antlitz überflog ein Schimmer von unaus⸗ 
ſprechlicher Liebe und Zärtlichkeit. Er ſtreckte 
ſein Hand aus und legte ſie zärtlich auf ihr 

aupt. 
v Edith, mein theuerſtes, einziges Kind, Du 
wirſt ſolche haͤßliche, ſchreckliche Worte nimmer⸗ 
mehr wieder ausſprechen. Ich — ich verdiene 
ſie ja wirklich nicht. Ich bin Dein — Dein 
Vater — ja Dein Vater — Edith! 

Bei dieſen Worten überlief Edith ein kal⸗ 
ter Schauer. Sie zitterte an allen Glieden; 
ein leiſer ſtöhnender Schrei entrang ſich ihrer 
Bruſt. 
Sie bedurfte keiner weiteren Erklärungen. 
In einem Augenblicke war ihr Alles klar; ſie 
war verwirrt, aber trotzdem zweifelte ſie auch 
nicht eine Secunde an der Wahrheit ſeiner Worte. 
Sie war von der Nachricht völlig überwältigt, 
ſchmerzliches Gefühl der Reue überkam ſie. Sie 
hatte ſic daran gewöhnt gehabt, dieſen Mann 
zu haſſen u ſeine zu unverhehlbaren Zeichen der vär 
terlichen Liebe hatte fie für Heuchelei gehalten. 
Keine Gelegenheit hatte ſie vorübergehen laſſen, 
auf dies ehrwürdige Haupt die tiefſte Schmach, 
den bitterſten Inſult zu häufen. 

Erſt vor wenigen Augenblicken hatte ſie 
ihn noch eines entſetzlichen Verbrechens beſchul⸗ 
digt. Ihn? Wen? Den Mann, deſſen traurige 
Beſtimmung es geweſen war, für die, Sünden“ 
Anderer zu dulden. g 

Aber noch ein anderes Gefühl als das 
der Reue ward in ihr rege: das des Schre⸗ 
ckens. Dies war ihc Vater! Wie verſchie⸗ 
den war das Bild von dem, das in ihrer Erinne⸗ 
rung lebte. Wie hatte ſie, als ſie noch hoffte, 
ihn dereinſt wieder zu ſehen, ſich dieſen Vater 
vorgeftellt! Und wie verſchieden davon war dieſe 
Geſtalt; welch ein furchtbarer Unterſchied von 
dem Vater, welcher in ihrem Gedächtniſſe lebte! 
Jener war ein noch junger Mann in der Blü⸗ 
the ſeiner Jahre — dieſer ein gramgebeugter 
Dulder mit ehrwürdigem Haupt und zitternden 
Gliedern. Dann hatte fie ihn ja jetzt ſchon fo 


Ausland. 


Oeſter reich. Junsbruck, 9. März. Bei 
Beginn der heutigen Landtagsſitzung erklärte Graf 
Brandis, daß die Majorität des Landtags wegen 
der empfindlichen Kränkungen, die das öffentliche 
Recht Tirols in den letzten Jahren erlitten habe, 
den Landtag verlaſſe. Die Majorität verließ 
nach dieſer Erklärung den Landtagsſaal. Vom 
Statthalter wurde der Protſte des Grafen Bran⸗ 
dis als grundlos und geſetzwidrig zurückgewieſen 
und das Vorgehen der Majorität als pflichtwi⸗ 
drig bezeichnet. Der Landtag iſt nach dem 
Ausrtitt der Majorität nicht beſchlußfähig. 

Za ra, 9. März. Der Statthalter von Dal⸗ 
matien, F. 3. M. von Rodich, begiebt ſich in 
Folge beſonderer Weiſung des Grafen Andraſſy 
abermals nach den Inſurrectionsgebiet und wird 
mit dem türkiſchen Gouverneur des Vilayets 
konferiren 

Frankreich. Verſailles, 9. März. In 
der hentigen Sitzung der Deputirtenkammer 
übernahm Grévy das Amt des proviſoriſchen 
Borfigenden mit Worten des Dankes für ſeine 
Wahl und mit der Verſicherung, daß er ein ge · 
treuer Wächter der Würde und der Prärogati⸗ 
ve der Kammer ſein und ſich bei Leitung der 
Debatten der ſtrengſten Unparteilichkeit beffeiffi 
gen werde. Hierauf begann die Kammer mit 
den Wahlprüfungen nnd wurden mehrere Wah⸗ 
len für giltig erklärt. — Von den zu Vor⸗ 
figenden der Abtheilnngen der Kammer Ge— 
wählten gehören 6 der Linken, 2 der äußerſten 
Linken und 3 dem linken Centrum an. 

— Paris, 10. März. Das „Journal 
officiel“ veröffentlicht die neue Miniſterliſte in 
derſelben Zuſamenſetzung, wie dieſelbe bereits 
gemeldet iſt. Dufaure, welcher zum Konſeil 
präſidenten ernannt iſt, übernimmt auch das' 
Miniſter um des Kultus, das von dem Mini⸗ 
ſterium des öffentlichen Unterrichts getrennt 
wird. 

— Wie der „Agence Havas“ aus Raguſa 
von ſüdflaviſcher Seite gemeldet wird, wären 
die Türken am letzten Montag in Metrovizza 
von den Inſurgenten angegriffen und geſchlagen 
worden. Der Verluſt derſelben wird auf ca. 
1000 Todte u. viele Verwundete angegeben. 

— Der neue Unterrichtsminiſter Wadding⸗ 
ton wird als Proteſtant die Kultuöangelegen, 
heiten an den Juſtizminiſter abgeben, wie dies 
zur Zeit des Kaiſerreichs ſchon der Fall war. — 
Die Majorität der Deputirtenkammer hat bereits 
auf ihr nächſtes Programm die Aufhebung des 
Belagerungszuſtandes und die Reviſion des Un⸗ 
terrichtsgeſetzes geſtellt. 

Großbritannien. London, 6. März. 
Don Carlos weilt ſeit vorgeſtern in unſern 
Mauern, aber ſein Empfang auf engliſchem Bo⸗ 
den wird ihm ſicherlich nicht viel Freude berei⸗ 
tet haben In Folkeſtone, wo der Prätendent an 
Bord des Dampfbootes „Alexandria“ nach einer 
ſtürmiſchen Ueberfahrt kurz nach 4 Uhr Nach⸗ 
mittags ankam, war zufälligerweife faſt die ge⸗ 
ſammte Bevölkerung auf den Beinen, um die 
zur Theilnahme an der Einweihung der neuen 
Kanalſtation eingeladene Munizipalität von 
Boulogne zu bewillkommnen. „Alle die anderen 
Paſſagiere“ — ſchreibt ein engliſcher Augen⸗ 
zeuge der Landung — „hatten das Schiff ver. 
laſſen, als der Fürſt, deſſen Sache nunmehr ein 
jo unglückliches Ende genommen, die Kajüte 
verließ, in welcher er bald nach der Abfahrt von 
——— .... —— 
lange als todt betrauert und deshalb kam es 
ihr vor, als habe ein Todter ſich aus dem Gra⸗ 
be dufzerafft, der ſich als ihr Vater zu erkennen 
ga 


Nein, es brauchte keiner langen Ausein⸗ 
anderſetzungen. Edith ſah ſofort ein, wie es 
Alles gekommen war. Er, der entflohene De- 
portirte war nach England gereiſt, während man 
ihn für todt hielt. Er hatte unter falſchem Na⸗ 
men in beſtändiger Angſt der Entdeckung gelebt. 
Er hatte ſein Geheimniß der ganzen Welt vor⸗ 
enthalten. O, wenn er es ihr nur mitgetheilt 
hätte! — Jetzt war ihr auch der Brief der Miß 
Plympton ganz verſtändlich und fie konnte nicht 
begreifen, wie ſie ſo blind geweſen ſein konnte. 

O, ſtöhnte fie, mit kaum hörbarer Stimme, 
warum ſagteſt Du es mir nicht? 

Mein liebſtes, theuerſtes Kind, meine ein⸗ 
zige Edith, rief Frederick Dalton ans, indem er 
ihren zitternden Körper in ſeine zitternden Arme 
ſchloß, wenn Du nur wiſſen könnteſt, wie ich 
über Dich gewacht, wie ich um Dich gelitten und 
geſorgt habe. Aber ich konnte es Dir damals 
nicht jagen. Es war die einzige fühe Hoffnung 
meines Lebens, zuerſt den Schandflecken von 
meinem Namen abzuwaſchen und dann erſt mich 
Dir zu erklären. Ich wollte Dir Deinen Vater 
ſo zurückgeben, wie er Dich verlaſſen hat; ich 
wellte mich erſt ganz reinigen von jener furcht⸗ 
baren Anklage. 

Aber ich handelte unrecht. Ich hätte es Dir 
doch ſagen ſollen. Es war ein bitterer, ein ent» 
ſetzlicher Irrthum. Ich mußte mein Herz daran 
ſeßen. Aber es geſchah Alles um Deinetwillen 
— theuerſtes, ſüßes Kind — Alles um Deinet- 
willen! 

Edith vermochte dies nicht zu ertragen. Je⸗ 
des einzelne dieſer Worte verſetzte ihr einen neu⸗ 
en Stich in ihr reuevolles Herz — jeder Ton 
bezeugte ihr die tiefe, wahre Liebe, welche im 

aterherzen für ſie lebte, enthüllte ihr den 
furchtbaren Kummer, den jedes ihrer früheren 
Worte dieſem Manne bereitet haben mußte. 
(Fortſ. folgt.) 


* 


* 
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Boulogne eine Zuflucht geſucht hatte, und die 
zu der Brücke führende faſt perpendikuläre Lei⸗ 
ter hinaufſtieg. Don Carlos war in Civilklei⸗ 
dung; die einzig bemerkenswerthen Theile ſei 
ner Tracht bildeten ein mit Pelzwerk beſetzter 
Ueberzieher und ſeine hohen Reiterſtiefeln. Als 
Kopfbedeckung trug er einen Tyrolerhut aus 
ſchwarzem Filz. Die einzigen zwei britiſchen 
Geſichter, welche ich unter der Umgebung des 
Fürſten bemerkte, waren das des Parlementsmit⸗ 
gliedes O'Clery und das eines Prieſters. Nach 
der Landung begab ſich Don Carlos raſchen 
Schrittes den Pier entlang nach dem Bahnhofe, 
wo der gewöhnliche Paſſagierzug wartete und 
wo ſich viellricht 1500 bis 2000 Menſchen an⸗ 
geſammelt hatten. Jetzt ereignete ſich eine unge⸗ 
wöhnliche Scene. Die Mitglieder des Folke⸗ 
ſtoner Odd Fellows Foreſters, Ancien Druids 
und andere Wohlthätigkeitsvereine, Banner und 
bunte Schä:pen tragend, hatten ſich auf dem 
Perron dem für Don Carlos und ſein Gefolge 
dem Zuge angehängten Salonwagen gegenüber 
aufgeſtellt, und als fie des Prätendenten anſich⸗ 
tig wurden, fingen ſie an zu ziſchen und ande⸗ 
re Zeichen des Mißfallens von ſich zu geben. 
Drei Poliziſten poſtirten ſich in unmittelbarer 
Nähe des Salonwagens in welchem Don 
Carlos Platz genommen hatte, aber ihre 
Anweſenheit übte keinerlei Wirkung auf die 
lärmende Menge aus. Hätte ein organiſirter 
Plan, den Fürſten zu inſultiren, exiſtirt, jo 
konnte die Demon ſtration gegen ihn nicht erw 
folgreicher geweſen ſein. Unter erneuertem Zi⸗ 
ſchen und Heulen verließ der Zug den Bahnhof 
en route nach London. In Charing⸗Croß er⸗ 
warteten mehrere hundert Perſonen die Ankunft 
des Zuges, und als Don Carlos ausſtieg und 
nach der für ihn bereit gehaltenen Equipage ge⸗ 
leitet wurde, wurden hier und da einige Hur⸗ 
rah's laut. Der größere Theil der Verſamm⸗ 
lung war indeß hinter einer Barriere von dem 
Perron abgeſperrt, und als die Equipage mit 
Don Carlos vorbeifuhr, erhob ſich ein furchtba⸗ 
rer Lärm. Die Volksmenge ziſchte und heulte, 
und diejenigen, die jubelten oder „Viva“ riefen, 
befanden ſich in einer ſehr entſchiedenen Mino⸗ 
rität. Unter der Menge bemerkte man auch 
einige Spanier. „Don Carlos iſt in Brown's 
Hotel, Doversftreet, Piccadilly, abgeſtiegen, wo 
er einige Wochen zu verweilen gedenkt (Fr. Bl.) 
Großbritannien. London, 10. März. 
Die Leichenſ ſchan-Juih zu Poplar über den Un⸗ 
tergang des „Stratbelyde“ hat im Ganzen das- 
ſelbe Verdikt gefällt, wie die Leichenſchau⸗Jurh 
zu Deal, jedoch dem engllſchen Lootſen der 
„Franconia“ eine bedeutende Mitſchuld an den 
Ereigniſſen nach dem Zuſammenſtoß mit dem 
„Stratbelyde“ zugeſchoben. Vernommen wurden 
Bootsleute aus Deel, weſche ihre in der er⸗ 
ſten Unterſuchung gemachten Ausſagen beſtätig⸗ 
ten. Darauf wurde für den „Strathelyde“ der 
Rhederei⸗Sachverſtändige Black vernommen, wel⸗ 
cher die Beſchädigung der „Franconia“ für nicht 
jo unmittelbar gefährlich erklärte. Die Geſchwo⸗ 
renen erklärten nach einſtündiger Berathung den 
Capitain der „Frauconia,“ Kuhn, der fahrläſſi⸗ 
gen Tödtung für ſchuldig, da durch feine ſtraf⸗ 
bare Führung des Schiffes der Zuſammenſtoß 
entftanden ſei. Das Wirhalten des Capitäns lei 
indeß in großem Maße durch den Lootſen Ja- 
mes Porter beeinflußt, deſſen Benehmen ernſten 
Tadel verdiene. Die Dealer Bootsleute werden 
belobt. Der Capitän wird gegen Caution auf 
freiem > gelaſſen. 
London, 9. März »Der deutſche Tor⸗ 
pedodampfer „Ziethen“ von 860 Tonnengehalt 
iſt beute Nachmittag in Blackwall vom Hullige 
»der „Thames Jon Wolks“ vom Stapel gelaſ⸗ 
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Statt beſonderer Meldung. 
Am 8. März entſchlief nach 
langem Leiden unſer guter, treuer 
Vater, der Pforrer 
Franz Passauer 
in Georgenburg im 70. Lebens 


jahre. 


Eng Sa 12. März 


BOCH-BIER 
Bathskeller. 
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ſen und zum Zweck des Einſetzens der Maſchinen 
nach Deptford buafirt worden. 

Newyork, 7. März. Das Poſtdampſchiff 
des Norddeutſchen Lloyd Amerika, Capt, A. de 
Limon, welches am 19 Februar von Bremen 
und am 22. Februar von Southampton abge⸗ 
gangen war, iſt geſtern Abend wohlbehalten hier 
angekommen. 

Das Poftdampſſchiff des Nordd. Lloyd Sa⸗ 
lier, Capt. H. C. Franke, welches am 26. Fe⸗ 
bruar von Newyork abgegangen war, iſt heute 
9 Uhr Morgens wohlbehalten hier angekommen 
und hat nach Landung der für e 177 
beſtimmten Paſſagiere, Poſt und Ladung 11 
Ir Be die Reife nach Bremen forte 
geſeg 


Provinzielles. 


Marienburg 9. März. Zum 600 jährigen 
Jubiläum unſerer Stadt iſt vom Magiſtrat für 
fel 27. April nunmehr das Programm feſtge⸗ 
tellt. 

Elbing. Das Fernbleiben der Stadt vom 
preuſſiſchen Städteverbande wird in folgender 
eigenthüm lichen Weiſe motivirt. 

Die Abſicht unſerer ſtätiſchen Köͤrperſchaf⸗ 
ten, dem conſtituirenden Städtetag unſerer Pro⸗ 
vinz beizutreten, dürfte in Folge des Verlaufes 
der letzten Verſammlung zu Deutſch Eylau auf⸗ 
gegeben werden. Einmal ſind die Intereſſen 
welche dort ihre Vertretung ſuchen, doch im We⸗ 
ſentlichen diejenigen kleinerer Städte, welche kei⸗ 
nen beſonderen Stadtkreis für ſich bilden, dann 
aber ſchreckt der beliebte Modus der Stimmab⸗ 
gabe auch zurück, nach welchem unter Umſtänden 
das Votum Tolkemit's daſſelbe oder größeres 
Gewicht haben könnte, als dasjenige e 

+rr Danzig, 9. März. (O. C) Das 
wichtigſte Ereigniß des Tages iſt hier die ge⸗ 
ſtern achmittag, unter Leitung des Kgl. Poli⸗ 
zei⸗Directors, Herrn Dr. Schulz, ſtattgefundene 
Abgeordneten, Erſatzwahl. An derſelben bethei⸗ 
ligten ſich die ſtädtiſchen Wahlmänner faſt voll⸗ 
zählig, während von denen des Landkreiſes Dan⸗ 
zig, vornämlich wohl in Folge der ungünftigen 
Witterung, nicht weniger als 138 fehlten. Im 
Ganzen wurden 458 Wahlſtimmen abgegeben. 
Von dieſen erhielt der Candidat der vereinigten 
Liberalen des Stadt- und Landkreiſes, Stadtrath 
und Großhändler Daniel Hirſch zu Danzig, 356, 
derjenige der Conſervativen, Ober-Amtmann Bie⸗ 
ler in Bankau 49 und endlich derjenige der Cle⸗ 
rikalen, der katholiſche Pfarrer Mühl zu Orköft, 
36. Die übrigen Stimmen zerplitterten ſich. 
Herr Hirſch (beiläufig bemerkt: jüdiſchen Glau⸗ 
bens) iſt demnach mit glänzender Majorität ge⸗ 
wählt und hat die Wahl auch angenommen. — 
Am Tage zuvor ward durch unſeren Oberbür⸗ 
germeiſter, Herrn Geheimrath v. Winter, Herr 
Aſſeſſor Faß in öffentlicher Stadtverordneten⸗ 
Sitzung in ſein Amt als beſoldeter Stadtrath 
eingeführt. In derſelben Sitzung wurde auch 
die Stelle eines Seeretairs des ſtädtiſchen Stan⸗ 
desamtes und zwar mit dem früheren Lazareth⸗ 
Rendanten Lierau, definitiv beſetzt. Die Stelle 
t:ägt jährlich 2400 Aa ein. Auch ein Zeichen 
des hier herrſchenden Nothſtandes eines Tbeiles 
der handarbeitenden Klaſſen iſt neben dem Auf⸗ 
treter des Hungertyphus (im Ganzen bis jetzt 
einige vierzig Fälle) ſicher auf die nicht uner⸗ 
hebliche Zunahme der im ſtädtiſchea Leihamte ver- 
ſetzten Pfänder während deb Februar. Es ſtieg 
nämlich im Laufe dieſes Monats die Anzahl der 
Pfänder um nicht weuiger aks 1660 Stück, 
nämlich von 19,230 anf 20,890 Stück, welche 
Letztere im Ganzen mit 221,172 Ar beliehen 
waren. .. ͤ , DB GB nt) wird das allem Anſchein 


Renovirung alter Gärten übernimmt 


00 zeitig eintretende Frühjahr der Calamität 
bald ein Ende machen, indem es manche wäh⸗ 
rend des Winters geſchlummert habende Branche 
der Beſchäftigung wieder in das Leben ruft. 

Poſen, den 9. März. Heute Vormittags 
wurde die Walliſcheibrücke einer genauen Revi⸗ 
ſion unterzogen, als deren Reſultat ſich heraus⸗ 
ſtellte, daß ein Pfeiler vom Eiſe dermaßen be- 
ſchädigt iſt, daß die Brücke nicht mehr für Fuhr⸗ 
werke paſſirbar iſt. Die Paſſage wird dem- 
nach bis auf Weiteres nur Menſchen und kleinen 
Handwagen geſtattet. 

— Waſſerſtand der RN am 10. früh 
13 Fuß 6 Zoll. Poſ. O. 3.) 


Jok ales. 

— Gedenkfeier. Der 100jährige Geburtstag der 
Königin Luiſe, Mutter unſeres Kaiſers, wurde am 
10. März der Beſtimmung gemäß in den hieſigen 
Schulen durch Geſang und Feſtvorträge gefeiert. Im 
Gymnaſium bielt dieſen Herr Prof. Dr. L. Prowe, 
in den ſtädtiſchen Knabenſchulen Herr Lehrer Sieg, 
in den Mädchenſchulen Herr Direetor Dr. A. Prowe. 

— Kirchenrathswahl. In der hieſigen katholiſchen 
Kirchengemeinde St. Johann findet die Kirchenraths⸗ 
wahl am 12. März, Sonntag, 3 Uhr Nachmittags, 
ſtatt. Die Wähler haben ſich zur Abgabe ihrer 
Stimmen im Saale des Herrn Hildebrand zu ver⸗ 
ſammeln. 

— Diebſtähle. Die Arbeiterburſchen Joh. Won⸗ 
torowski und Theodor Wisniewski, der erſtere ſchon 
ſechsmal beſtraft, wurden dabei ergriffen, als ſie bei 
einem Stellmachermeiſter am Jacobsthore zwei zu⸗ 
gerichtete Deichſelſtangen im Werthe von 4 Mark 
geſtohlen hatten. W. iſt außerdem geſtändig, Tages 
vorher an demſelben Ort eine gleiche Stange geſtoh⸗ 
len und an den Stellmacher Meiſter verkauft zu 
haben. Einem Schmiedemeiſter in Zadrosec iſt vor 
einiger Zeit, wie auch iu den Anzeigen d. Big. be⸗ 
kannt gemacht wurde, ſein ganzes Handwerkszeug ge⸗ 
ſtohlen worden. Ein Theil deſſelbeu wurde bei dem 
Arbeiter Stanislaw Szymanski entdeckt, welcher bei 
ſeiner Vernehmung auch das Verbrechen eingeſtand. 
Er iſt als des ſchweren Diebſtahls geſtändig, einge⸗ 
zogen und der Staatsanwaltſchaft überwieſen worden. 
Die Wittwe Anna Radtke aus Rubinkowo wurde 
am 10. dabei abgefaßt, als ſie einer anderen Frau 
einen Handkorb mit Butter und Eiern, welche die 
Beſtohlene zum Markt brachte, entwendet hatte. 


Briefkaſten. 


Eingeſandt. 

Durch die in dieſem Jabre herrſchende Fut⸗ 
ternoth, welche die Sorte Vieh, an deſſen Fleiſch 
ſich bisher die Thorner Conſumenten delektirt haben, 
auf Haut und Knochen verdünnt hat, iſt der Thor⸗ 
ner Fleiſcher gezwungen, auch ſolche Thiere anzukau⸗ 
fen, wie dieſelben bisher zum Hohn des geſunden 
Menſchenverſtandes nur durch Thorn durchgereiſt 
ſind, um von den Berlinern und Engländern ver⸗ 
zehrt Zu werden. 

So hat z. B. der Fleiſcher Lang neben Hotel 
„Drei Kronen“ in bieſiger Gegend mehrere unge, 
wirklich gemäftete kernfette Thiere gekauft. Derſelbe 
bietet nun den Thorner Hausfrauen die ſeltene Ge⸗ 
legenheit, ſich durch eigene Anſchauung und Probe 
zu überzeugen, daß es vortheilbafter iſt, 3 Pfund 
fettes Fleiſch a 5—6 Sgr., als 4 Pfund mageres a 
3—4 Sgr. zu kaufen. Auch werden nach ſolch einer 
Probe die Angaben des Profeſſor Dr. Kühn, Direc- 
tor des landwirthſchaftſichen Inſtituts der Univer⸗ 
ſität Halle, welche uns u. A. lehren, daß das ſchlech⸗ 
te ſte Fleiſch eines gemäſteten Rindes / mehr Nähr⸗ 
ſtoff enthält, als das 5 5 Fleiſch des ungemäſteten 
Rindes, nicht mehr unbeachtet bleiben und die Haus⸗ 
frauen endlich einſehen, daß je billiger ſie das Fleiſch 
kaufen, um ſo mehr ſich ſelbſt betrügen. 75 


— . 
Jonds- und Produkten - Vörſe. 
Danzig, den 10. März. 

Weizen loco iſt am heutigen Markte in den 
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beſſeren Preiſen aus Mangel au Zufuhr zu feſten 
Preiſen gekauft worden, weil die zur Beladung be⸗ 


ſtimmten Dampfer erwartet werden, doch mußte der 
Umſatz auf 150 Tonnen beſchränkt bleiben. Bezahlt 


wurde für Sommer- 121/2 pfd. 180 Ar, 126 pfdöb. 


188 A, roth 130, 131 pfd. 191, 194 Ag, ruſſiſcher 
roth 116 / pfd. 162 A, blauſpitzig 122 pfd. 170 KA, 
glaſig 126 pfd. 200 Ax, hellfarbig 126 pfd. 204 Ax, 
hellbunt 127, 130 pfd. 209 Ag pro Tonne. Ter⸗ 
mine feſt. Regulirungspreis 198 A. 

Roggen loco ſtill, 125 pfd. iſt zu 149 A pro 
Tonne verkauft. Termine unverändert. Reguli⸗ 
rungspreis 145 Ar. — Gerſte loco große 110 / pfd. 
wurde zu 155 Ax pro Tonne verkauft. — Spiritus 
loco matt und zu 44 Ax gekauft. 


Getreide-Marnkt. 
Chora, den 11. März. (Georg Hirſchfeld.) 
Weizen feſt, per 1000 Kil. 177-192 Ar. 


Roggen per 1000 Kil. 125—144 Ag 
Gerſte per 1000 Kil. 141—150 Ar 
Erbſen 156-165 Ar. 

Hafer ohne Zufuhr. 

Rü bfuch ein per 50 Kil. 8 A 50 & bis 9 Ag 50 9. 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100 pEt. 


Börsen- Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 11. März 1876. 


10./3. 76. 
Fonds: ruhig. 
Russ. Banknoten . . 263—- 751 263—50 
Warschau 8 Tage. 263 —30]263— 29 
Poln. Pfandbr.5%  . . 80 77—20 
Poln. Liquidationsbrisfe. 68—40] 68—50 
Westpreuss. do 4% 95 95—10 
Westpreus. do. 4½% . 101--901101—70 
bosener do. neue Be 95 95 
Oestr. Banknoten . 176— 201175 — 60 
Disconto Command, Anth. 127—50] 127—75 
Weizen, gelber: 
April-Mäi . . . . . 196 195—50 
Juni-Juli 204 — 500203 — 
Roggen: 
1680. - 23% g 150 150 
April-Mai 0 150 150 
Mai- Juni i 149—50/149—50 
Juni-Juli . 150 149— 50 
Rüböl. . 
April-Mai.: 60—10| 60—20 
Septr-Oktb 61—60| 62 —20 
loco 
Spirtus: 44 43—60 
April-Mai . 45 — 20 44—90 
August-Septr.. ». » 49—30 49 20 
Preuss Bank-Diskont 4% 
Lombardzinsfuss 50%% 
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Metesrologiſche Desbacht ngen. 
Station Thorn. 


10. März. 


2 Uhr Nm 326,35 5,0 
9 35 A. 326,27 2,2 SW ht. 
6 br ir M. 226,22 1,2 S2 bt. Reif 


Waſſerſtand den 11. März 14 Fuß 2 Zoll. 


Amtliche Depeſchen 
der Thorner Zeitung. 


erde 11 Uhr 30 Min. Vormittags. 
Warſchau, den 11. März. Waſſerſtand 11 
Fuß 11 Zoll, nimmt jetzt langſam zu. 


Künstl. Zähne u. Gebisse, 
auch heilt und plombirt kranke Zähne 
Brückenſtr. 39. H. Schneider. 


ſich ſofort melden bei St. 
Agent, Neuſtädt. Markt 247. 


Zehrgeld feſte Stellen anzunehmen, können 
Nakewski, 


Neue Garten-Anlagen, fowie, Koͤchinnen, Studenmädchen, Kinder» 
mäbden, Hausknechte, Kutſcher und Leistenbruch 

E. Bürger, Knechte, die Luft haben, in der Rhein- sowie jeden Bruch, auch Mutter- 

Kunftgäriner. gegend beigutem Lohn, freier Reife nebft| Vorfall heile ich sicher und gründlich. 


Ebenso Fallsucht und Krämpfe. 
Ueber 1000 geheilt. 
F. Grone, Ahaus in Westphalen. 


vom Faß. 


Die Hinterbliebenen. 


— wer a 
Carl Kissner’s Restauration. 
Kl. Gerberſtr. Nr. 16 
(früher genannt zum „Ruſſen.“) 
von heute an eröffnet. Für gute 
Speiſen, Getränke und gute freund liche 
Bedienung iſt geſorgt. Heute Abend 


erbeten. 


Zum Bazar 
für das Diakoniſſenkrankenbaus 
Mittwoch, den 15. d. Mts. 
werden die beſtimmten Gaben baldigſt 


Emma Bollmann. Emma Horstig. 
Franziska Martini. 


Einen Poften 
Tilfiter Käſe, 
verkaufe für auswärtige Rechnung mit 
40 Pf. à Pfd. bei Broden 


zu verpachten. 
nung abgegeben werden. 


Holm, Mocker. 


Mein Obſt⸗ und Gemüſegarten iſt Aufträge nimmt die Expeditiond. Bl. an 
Auch kann eine Mohr 


Jute Tinte 


offerirt zu außergewöhnlich billigen 


Carl Spiller. einzelne Dame 


ſtigen 


Bockbier vom Faß. 


Auction. 


Dienſtag 14. d. Mts. um 11 se 


werde Altſt. Markt u. Marien⸗Str.⸗Ecke 
1 Fuchswallach 2 Jahre alt verſt. 
W. Wilekens, Auctionator. I 


Auction?! 


ann. 


Zu dem bevorſtehenden 
empfehle ich meine vorzüglichen Weine 
und erſuche meine geehrten Kunden mir 
ihre gef. Aufträge bald zukommen zu 
laſſen, da ich dann dieſelben mit um 
ſo größerer Aufmerkſamkeit ausführen 


Der Reſt meines Grundſtücks Kl. 
Mocker 114 b, beſtehend aus mehreren 
re werde ich unter ſehr gün⸗ 

edingungen verkaufen. Reflec⸗ 
tanten wollen ſich gefl. bei mir melden. 
Aronsohn, Butterſtr. 145. 


Breiteſtraße 444, 3 Treppen. 


Ein elegant möbl. Zimmer ift an eine Preiſen 
zu vermiethen. 


5775 Stube nebſt Alkoven zu vermie⸗ I. April zu verm.; 
then. Kleine Gerberſtr. Nr. 72. 


Walter Lambeck. 

mbl. Zim, nebſt Kabinet und Die⸗ 
nergelaß ſind an 1—2 Herrn vom 
; zu erfragen im Haufe 
des Hrn. Seelig, "Breiteftr. 242, 2 Tr. 


Ein möbl. Zimmer mit Bek. Ger⸗ 
ſtenſtr. Nr. 78, 2 Tr. zu v'rmiethen. 


1 Herr als Mitbew. findet ſofort bil- 
liges Logis, Heiligeift-Str. 200 partr. 


Cäcilie Meissner. 


Paſſafeſt 


Die beliebte Przyſiecker Milch täg- 
lich 2 Mal friſch Copernieusſtraße bei 


Ei u möbliries Zimmer mit auch ohne 
Bekeſtizung iſt von ſofort zu be⸗ 
ziehen Gerechteſtr. 118, 1 Treppe. 


Ein u Stube in NS iſt v. 
dei 355 vermieth. Brücken⸗ 
Straße Nr. 13. 


e 


Pietsch. 


Dienſtag, den 14. d. Mts. 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich Gerechteſtraße 92 eine gut 
erhaltene Nähmaſchine und mehrere 


4500 Mark habe ich gegen ſichere 
Hypothek zu vergeben. 


Appolt. 


Gegenſtände gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung verſteigerrn. 

Donnerſtag, den 16 d. Mis. werde 
ich von 10 Uhr Morgens bis 4 Uhr 
Abends in Gremboczin beim Gaftwirth 
Ro hlof Strauchhaufen verkaufen 
mit 1 Mk 75 Pf., bei größerer Ab⸗ 
nahme zu 1 Mk. 50 Pf. 

. Abraham. 


6000 und 9000 Mark werden gegen 
ſichere Hypothek geſucht. 
ſagt die Exped. d. Ztg. 

Heute Mareipan-Stollen von 1 bis 
5 Sgr. empfiehlt 


Die fo gut kochende Vittoria⸗Erbſe 
empfing und empfiehlt 


Zunge Damen, welche das Pußfach 
erlernen wollen, Ze ſich melden bei 


wärtig inne hat, iſt vom 1. 
J. zu vermiethen. 


Der Laden, den Herr Radl gegen⸗ 
Joseph Wollenberg. 


Ein Moda hoͤner Laden, worin ſeit 25 
Jahren ein Galanteriewaaren.Geſchäft 


April d. 
A betrieben wird, iſt nebſt Wohnung zu 


u. Agenten für Spirituoſen 


geſucht, die auch kleine Orte frequentiren. 


Nordhausen poſtlag. A. A. 5. 


berger Vorſtadt 3. Linie 57 B. 


Geſchw. Bayer. Im. Zim. m. Bek z. orm. Sopernicitr. 206. 9 Sue 5 Fe 
L. Heimann. (Gin Haus nebſt Baumgarten zu ver: f ben ⸗Ecke. Nähe; 
Berlin, Oranienburgerſtr. 9 u. 10. Provific ons- Reisende E kaufen oder zu derpachten Brom- Be H. Lehmann-Gulm. 


Von wem? wird geſucht. 


Ein Lehrling für die Conditorei 
Näheres zu erfragen bei 
Herrn B. en Thorn. 


vermieth 


C. Michaelis. ſucht 


ehrlinge 
2 Maler. 


2 
gen Gerecht ſtraße 


Carl Spiller. 


1 mbl. Zim. an einen 
verm. Breiteſtr. 
Näh. Hundegaſſe 239, parterre. 


2 meinem Haufe Altſt. 187 ift die! 
Belle Etage, beſteh. aus 4 Zimmern, 
Küche u. Zubeh. vom 1. April ab 
vermiell. Adolph W. Cohn. 

mbl. Zimmer find Brückenſtr. 19 
parterre zu vermiethen; zu erfra- 


1 mbl. Zim. zu verm. Bäderftr. 214. 


Sommer⸗Wohnungen, 
s M. von Bahnh. Schönſee ſind 
Au ſozl. od. 1. April zu verm.; für ältere 
auch ohne Beköſtigung. Näheres bei 
Herrn Neuhoff, Schön ſee. 


d. J. Culmerſtr. 310 zu vermietben. 


errn zu 


in mbl, Zimmer, part., iſt 
2 Tr. E 


Nr. 87, 


ohne Beköſtigung für 1 oder 2 
Herren zu verm. Altthornerſtr. 244. 


mit auch 1 Markt 145 find vom 1. April 


2 mbl. Wohnungen zu verm. 


Herin und Damen ſehr paſſend; ur 


7 8 Wohnung, beitebend aus 5 Siu⸗ 
ben und Zubehör iſt vom 1. April 


Nachſtehende h 
Bekanntmachung. 

Die diesjährigen Frühſahrs⸗Kontroll⸗ 
Verſammlungen finden ſtatt 
a. Im Bezirk der 1. Comp. (Culmſee) 
Culmſee d. 3. April Morgens 9 Uhr 


Przeczmno, 4 „ „ in 
Friedenau „ 5. „ 75 PN 
Schönſee 7 6. 7 " on 
b. Im Bezirk d. 2. Comp. (Thorn) 
Bruſchkrug 


d. 3. April Mrgs. 9 Uhr 
Gurske ” 4. „ * nn 
Leibitſch „ 5. ” 1 „ „ 
Thorn (Land) , 6. „ i 
Thorn(Stadt) , 7. „ „ „ 

Zu denſelben erſcheinen Reſerviſten, 
die zur Dispoſition der Truppentheile 
u. die zur Dispoſition der Erſatz⸗Behör⸗ 
den entlaſſenen Mannſchaften. 

Wer ohne genügende Cntſchuldigung 
ausbleibt, wird mit Arreſt reſp. Nach⸗ 
dienen beſtraft. 

Mannſchaften, deren Gewerbe länge⸗ 
res Reiſen mit ſich bringt, ſind ver⸗ 
pflichtet, wenn ſie den Controll⸗Ver⸗ 
ſammlungen nicht beiwohnen können, 
bis zum 15 April cr. dem betreffen» 
den Bezirksfeldwebel ihren zeitigen 
Aufenthaltsort anzuzeigen, damit das 
Bataillon auf dieſe Weiſe von ihrer 
Eriſtenz erfährt. 

In Krankheits- oder ſonſtigen drin⸗ 
genden Fällen, welche durch die Orts⸗ 
rolizei⸗Behörde, (bei Beamten durch 
ihre vorgeſetzte Civilbehörde) glaubhaft 
beſcheinigt werden müſſen, iſt die Ent⸗ 
bindung v. der Beiwohnung der Controll⸗ 
Verſammlung rechtzeitig zu beantragen. 
Dergleichen Entſchuldigungs⸗Atteſte 
müſſen ſpäteſtens auf dem Controll ⸗ 
platze überreicht werden. 

Dieſe Atteſte müſſen genau den Be⸗ 


hinderungsgrund enthalten. 


Später eingereichte Atteſte können 
in der Regel als genügende Entſchul⸗ 
digung nicht angeſehen werden. 

Atteſte, welche die Ortsvorſtände, 
Polizei⸗Verwalter pp. über ihre Perſon 


aucsſtellen, werden nicht acceptirt. 


Sämmtliche Mannſchaften haben zu 
den Controll⸗Verſammlungen ihre Mi⸗ 


litärpapiere mitzubringen. 


Thorn den 4. März 1876. 


Königl. Bezirks⸗Commando 
des 2. Bataillons (Thorn) 4. Oſtpreu⸗ 
ßiſchen Landwehr⸗Regiment Nr. 5. 
wird hiermit zur Kenninißnahme vers 

öffentlicht. 
Thorn den 6. März 1876. 


Der Magiſtrat. 
Carlsruhe. 


Sonntag den 12. ſowie jeden fol⸗ 
genden Sonntag Anfang des Tanzver⸗ 
gnügens präc. 4 Uhr. 


1 kl. Wohn. zu orm. Copernicus ſtr. 210, empfiehlt 


Wittelſchule. 

Nachdem die hieſige ſtädtiſche Bür⸗ 
ger⸗Knabenſchule, welche bereits ſeit 
zwei Jahren den durch die miniſteriel⸗ 
len Beſtimmungen vom 15. Oetober 
1872 für Mittelſchulen aufgeſtellten 
Lehrplan eingeführt har, durch Verfü⸗ 
gung der Königlichen Regierung zu 
Marienwerder vom 27. December v. 


J. ofſtziell als Mittelſchule anerkannt 


worden iſt, haben wir in Uebereinſtim⸗ 
mung mit der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung beſchloſſen, behufs theilweiſer 
Deckung der hierdurch hervorgerufenen 
Mehrausgaben das Schulgeld vom 1. 
April d J. ab von 30 Ar auf 36 
A, pro Jahr zu erhöhen. Yudem 
wir dies hiermit zur Kenntniß der Ein⸗ 
wohner bringen, bemerken wir zugleich, 
daß nicht nur die Leiſtungen der Mit- 
telſchule erheblich erweitert find, ſondern 
daß wir beftrebt ſein werden, denjenigen 
Schülern, welche die Schule vollſtändig 
abſolvirt und ihre ausreichende Kennt⸗ 
niſſe durch Beſteden einer Abgangsprü⸗ 
fung dargethan haben, die Berechtigung 
zum einjährig⸗freiwilligen Militairdienſt 
zu verſchaffen. 
Thorn, den 9. März 1876. 


Der Magiſtrat. 
Auction. 


Am Donnerſtag, den 16. März d. 
J. Vormittags 10 Uhr ſoll der Nach⸗ 
laß des verftorbenen Pfarrers Radzi- 
mowski auf dem Pfarrhofe zu Schwir⸗ 
ſen bei Culmſee, beſtehend aus: 

Betten, Haus⸗, Küchen⸗ und Wirtb⸗ 

ſchaftsgeräthen, Predigtbüchern, di⸗ 

verſen Büchern theologiſchen und belle⸗ 

triſtiſchen Inhalts; 
außerdem folgende Inventarienſtücke: 

Wagen, Schlitten, amerikaniſche 

Pflüge, Eggen, Kummetgeſchirre, 8 

Pferde, 1 Fohlen, 3 Milchkühe, 10 

Stück Jungvieh, 92 Schaafe, 26 

Lämmer, 2 Ochſen, 5 Schweine, 15 

Hühner, Getreid:vorräthe und circa 

300 Scheffel Kartoffeln 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung ve ſteigert werden. 

Gogolewo bei Mewe, den 7. März 

1876 


Der Bevollmächtigte der Radsimowski’ 
ſchen Erben. 
J. Radzimowski, 
Beſitzer. 

Sonntag d. 12. d. Mts. 2 Uhr 
wird der Verkauf der Bauſtellen auf 
dem früher Thoberſchen Grundſtücke, 
gegenüber dem Viehhofe fortgeſetzt. 

C. Pietrykowski, Thorn. 


Geräucherte Häringe. 
Geräucherten Lachs 


A. Mazurkiewiez. 


FR Norddeutscher Lloyd. 


- von 


BREMEN 


nach Newyork: 
jeden Sonnabend. 
I. Caj 500. II Caj 300 
Az Zwiſchendeck 1204. 


AMERIKA 
5 : 
nach Baltimore: 
22. Mär. 
Cajüte 400 Ar 
Zwiſchendeck 120 Ar 


Ditecte Deutſche Vondampfiniffahrt 


nah New-Orleans: 


Cajüte 630 Ar 
Zwiſchendeck 150 „Ar 


Zur Ertheilung von Paſſageſcheinen zu Originalpreiſen für die Dampfer 


des Norddeutſchen Lloyd, ſowie für diejenigen jeder anderen 


Linie zwiſchen 


Europa und Am rika find bevollmächtigt Johanning & Behmer. Berlin, 
Lſneeinplatz? Täbere Auskunft ertbeilt der Agent Carl Spiller, Thorn. 


Ein Bud) für die deutſche Familie. 


meinen 


edeutende Besserung in 

Herrn Joh. Hoff in Berlin. Berlin, 8. Januar 1876. Der sehr be- 
denkliche Husten hat sich durch den Gebrauch Ihres Malz-Extractes 
bedeutend gebessert. G. Salomon, Klosterstrasse 92. — Ihre Malzfabri- 
kate. Malz-Gesundheits-Chocolade und Brust-Malz-Bonbons haben bei 
Oberarzt in 


edenklichem 


Patienten vorzüglich gewirkt. Dr. Gürtler, 


Iwansko. 


Verkaufsstelle bei H. Werner in Thorn. 


See Junzepuzieahn ou lepyg ou 


’ulvis plantarii orientalis 


(von hervorragenden Autoritäten amtlich geprüft und anerfannt) 


befeitigt, ſelbſt im höchſten Stadium befindliche 
Er Krull: und Wr 
Cungen-Rrankheiten. 


Um Franco⸗Einſendung einer vollſtändigen Krankheitsgeſchichte 
ä C. T. W. Reige's 
Fabrik chemiſcher Präparate 
und Polyclinik für Bruſt⸗ und Lungen kranke. 
Berlin SO., Moskauerſtraßße 28. 

NB. Honorar für je 14 tägige Leitung der Kur beträgt prae- 
numerando 10 RM. = 5 Fl. Oest. W. = 12 Francs. 
Pulvis plantarii orientalis wird in den erforderlichen 
Ouantitäten . gratis beigegeben. 

Unbemittelte haben — bei Einreichnag eines amtlich 
beſcheinigten Armuthsatteſtes — auch die Leitung 
der Eur ze. unentgeltlich! Dankſchreiben glück⸗ 
lich Geheilter liegen aus!!! — 


Aus der C. F. W. Reige'schen Fabtik für chemische 
Präparate zu Berlin erhielt ich Behufs wiſſenſchaftlicher Bes 
gutachtung zur chemiſchen Analyje in wohlverſchloſſenen Car⸗ 
tons 2 Proben Pulver mit der Bezeichnung „pulvis plantarii 
orientalis“ I. u II., welche ich perſönlich in meinem analytisch- 
chemischen Laboratorium einer genauen, ſowohl qualitativen 
wie quantitativen Analhſe, wodurch allein der reelle Werth 
eines derartigen Präparates zu cenſtatiren iſt, unterworfen 
habe. Dieſer Sendung lag eine Beſchreibung des Verfahrens 
bei, welches bei Gebrauch der Pulver anzuwenden iſt. Prac 
tiſche Verſuche, welche ich nach dieſer Angabe anſtellte, haben 
mir hinreichenden Beweis geliefert, daß das angegebene Ver⸗ 
fahren auf durchaus wiſſenſchaftlichen, rein chemiſchen Grund— 
fügen und Erfahrungen beruht, und daß die einzelnen dabei 
vorzunehmenden Manipulationen leicht durch jeden Laien rich 
tig auszuführen ſind. — 

Die chemiſche Analyſe der beiden Pulver berechtigt mich 
zu der Behauptung, daß bei richtiger Anwendung das auf 
dieſe Weiſe erhaltene Präparat die Functionen der Schleim- 
bäute in hohem Grade zu ſtärken und anzuregen im Stande 
iſt, und bei Bruſt⸗ oder Lungenkranken die Beſeitigung reſp. 
Linderung dieſer Leiden herbeizuführen vermag. 

Ich kann daher dieſes Mittel als ganz vorzügliches Haus— 
mittel aus vollſter Ueberzeugung beſtens empfehlen. 

Breslau im October 1875. 

(L. S.) Der Director pp. Dr. Theobald Werner, 
vereideter Chemiker. 


Herrn C. F. W. Reige in Berlin. 

Ew. Wohlgeboren benachrichtige ich ergebenſt, daß nach 
gemachtem Gebrauch Ihrer, mir von Ihnen wiederholt über 
ſandten Pulvis plantarii orientalis ſich meine tief eingewur⸗ 
zelte Krankheit vollſtändig gelegt hat. Meine Lungen befinden 
fich jetzt wieder im beſten Zuſtande und ſage ich Ihnen hier⸗ 
durch meinen tiefgefühlteſten Dank. 

Schließlich erlaube mir noch hinzuzufügen, daß ich gerne 
bereit bin, Ihnen — im Intereſſe der leidenden Mitmenſchen 
— meinen heißen Dank auch öffentlich auszuſprechen. Ihre 
umſichtige Leitung der Kur und die erzielten, ſtaunenswertben 
Erfolge verdienen es, in allen Ländern bekannt zu werden ı 

Schwedt a. O. gz. Heinrich Wegener. 


Ihr noch durch Nichts erreichtes „Pulvis plantarii orien- 
talis“ verbunden mit Ihrer bisher unbekannten Kurmethod, 
hat mich von einer jahrelangen, ſchweren Bruſtkrankhett glück— 
lich geheilt. Was keine Bäder, ärztlichen Recepte noch Haus- 
mittel vermochten, iſt durch ibr chemiſches Präparat gelungen. 
Möchten ſich doch alle Bruſtkranke Ihrer Kur vertrauensvoll 
unterwerfen! Sie würden — wie ich zu ewigem Danke ſich 
verpflichtet fühlen. 

Mit dankbarer Ergebenheit Ihr Ed. Köhler. 


ohne Bäder! Ohne Luft veränderung! 


. nebel eee eee eh „pe 


vorbereitetes deutſches Geſchichtswerk der neueren Zeit dargeboten, — 


Die Deutſchen feit der Reformalion 


mit beſonderer Berückſichtigung 


der Culturgeſchichte 
von Dr. Friedrich von Weech, 
(Großh. Badiſchem Archivrath) 
Mit zahlreichen Porträts im Text und mit vielen Vollbildern. 
Zu beziehen in 30 Lieferungen a 30 3, oder in 15 Lieferungen à 60 d. 


In der deutſchen Familie macht ſich bei den Fragen, wie ſie heute 
unſer Volk bewegen mehr als je das Bedürfniß nach einem Geſchichtswerk, das 
auf Grundlage der Wiſſenſchaft in volksthümlicher Form verfaßt iſt, geltend. 

Mit dem vorliegenden Unternehmen wird ihr ein mit aller Sac 

ei 
Werk, das durch ſeinen geiſtvollen Inhalt, ſeine ſchöne Sprache und ſeine rei⸗ 
chen Illuſtrationen berufen iſt, wie keines, das Lieblingsbuch der deutſchen Ba: 
milie zu werden. — Der als Forſcher und Darfteller gleich ausgezeichnete Ver⸗ 
faſſer hat es unternommen, vom neueſten Standpunkte der Wiſſenſchaft 


eine Geſchichte der Nation 


(nicht eine Geſchichte der einzelnen Staaten und ihrer Fürſten) 
ſeit dem Beginne des 16. Jahrhunderts bis zur Gründung des neuen 
deutſchen Reiches 

in überſichtlicher Darſtel ung zu geben. Entfernt von allen Phraſen und Schlag⸗ 
wörtern, iſt es ein Werk gründlicher Wiſſenſchaft in vollendet ſchöner, allge⸗ 
mein verſtändlicher Sprache und ein Vorbild klarer Darſtellung. Der mäßige 
Umfang und der billige Preis ermöglichen ſeine Anſchaffung einer jeden Fa⸗ 
milie. — Ausführliche Proſpekte und erſte Lieferungen in der Buchhandlung 
von Walter Lambeck in Thorn, Eliſabethſtraße 4. 


nun 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. 


Gotha. 


ohne Bäd 
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Vorräthig in der Buchhandlung von 
Walter Lambeck, Thorn. 


Aukauf von alten Herren⸗ und Da ⸗ 
menkleidern zu hoͤchſten Preiſen bei J. 
Joseph, Rathhausgewölbe Nro. 3, vis- 


er! Ohne Luft veränderung 


Dr. Pattison's 

4 
Gichtwaitte 
lindert ſofort und heilt ſchnell 
Gicht und Rheumattsmen 
aller Art, als: Geſichts⸗, Brust, Hals⸗ 
und Zahnſchmerzen, Kopf⸗, Haud⸗ und 
Kniegicht, Gliederreißen, Rücken⸗ und 
Lendenweh. 

In Packeten zu Rmk. 8 und halben 
zu 60 Pf. bei (H. 6242.) 

Walter Lambeck, 

Buchhandlung, Eliſabelbſtr. 4. 


Epilepsie wine 
Migräne ce 
heilbar. 
Proſpecte über die radikale Heilung 
dieſer Nervenkrankheiten verſendet gratis 


und franco Dr. med. P. Rudolph 
in Dresden. (H3560a.) 


ä-vis der Dampfdeſtillalſon im Türken. DEE Sriolge nach Hunderten. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


U 


Sonntag, d. 12. März 1876 
en 


ds 7½% Uhr 


Concert 


des 


FlotentinerStreichgnortetts 
in der Aula des Gymnaſiums. 
1. Violine .. .. Je an Becker. 

2. Violine .. .. E. Maſi. 


e L. Chioſtri. 
Violoncell .... L. Hegyeſi. 
PROGRAMM. 


Mozart: Quartett. D-Dur. Nr. 10. 
Beethoven: Quartett. Es-dur. Op. 74. 
Rubinstein: Quartett, G-Moll. Op, 90. 


Billets à 2,50 ME find bis Sonn: 
tag Mittags in den Buch- und Muſi⸗ 
kalienhandlungen der Herren Wallis, 
Schwartz u. Walter Lambeck zu haben. 

Original. 3. 


Preufl. Loofe Klaſſe 153. 


. Ya 62 A "ia 124 4% für. u. 4. 
Klaſſe / 75 A, Ya 150 A offe⸗ 
rirt gegen Baarzahlung Carl Hahn, Ber⸗ 
lin S. Kommandantenſtr. 30. (D. 10393) 


Spät-Klee, 


der einige Wochen ſpäter 
als Roth⸗Klee blüht und 
vorzügliches Futter giebt, 
empfiehlt 

W. Ruhemann 


in Culm. 
Lilionese vom Miniſte⸗ 
rium eoneeſſio⸗ 
nirt, reinigt binnen 14 Tagen 
die Haut von Leberflecken, 
Sommerſproſſen, Pocken⸗ 
flecken, vertreibt den gelben 
Teint und die Röthe der Naſe, ſicheres 
Mittel gegen Flechten und ſkrophuloſe 
Unreinheiten der Haut, à Fl. 3 A. 
Nibe Fl. 1 Ar 50 9. 


Jartetzeugungs-Pomade, 
a Doſe 3 Ar, halbe Doſe 1 4 50 
In 6 Monaten erzeugt dieſe einen 
vollen Bart ſchon bei jungen Leuten 
von 16 Jahren. Auch wird dieſe zum 
Kopfhaarwuchs angewandt. 


R à Fl. 2 
Haarfärbemittel, 5 b 
25 &, färbt ſofort ächt in Blond, Braun 
und Schwarz, übertrifft alles bis jetzt 
Dageweſene. 


* 3 1 2 
Enihaarungsmittel, 5% 4. 
Entfernung der Haare, wo man ſolche 
a gern wünſcht, im Zeilraum von 15 


2 


Min. ohne jeden Schmer Nach⸗ 
theil Er 19 55 W 
Erfinder Rathe u. Co. in Berlin. 

Die alleinige Niederl ge befindet ſich in 
Thorn bei F. Menzel, Butterſtr. 91. 


Die Kaiserl. und Königl. 


Hof-Chokoladen-Fabrik 


von Gebrüder Stollwerck 


in Cöln übergab den Verkauf 
ihrer vorzüglichen Fabrikate in 
Thorn den Herren Conditoren 
R. Tarrey und A. Wiese. 


| Ein maſſives 1 5 
Repoſitorium 
enthaltend 82 Schiebladen nebſt La den⸗ 
tiſch, auch allerhand kaufmänniſche Ge⸗ 
räthe ſowie Gebinde Flaſchen ſteben 
Umzugshalber zu verkaufen. 
bei 


Näberes 
M. v. Ggsowski, 
TTT 
Es wird zum Tofortigen Antritt 
eine Bonne, 


welche zugleich die Haus wirchſchaft 
leiten verſtebt, unter osten 
zungen zu engagiren geſucht. Gefällige 
Offerten unter L. K. 9 
Thorn erbeten, 141 poſtlagernd 


Stadt-Theater. 

= Erſte Fr. 
Sonntag, den 12, März „BVeilden-; 
freſſe r.“ Luſtſpiel in 4 Akten von 


G. v. Moſer. Verfaſſer von „Ul⸗ 
limo.“ 


„Stiftungsfeſt.“ 
D. äahzter. 
Es predigen 
Sonntag 12. März 
Reminiscere. 
In der altſtädt, evang. Kirche. 


Mittags 12 Uhr Militairandacht und 
Abendmahlsfeler Herr Pfarrer Vetter. 


